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Das deutsche Volksopser
„Hoben ist leicht, tragen ist schwer.

" Toll diese abge¬
nutzte Epruchweisheit nun auch für die deutsche Opssrbereit-
schaft in dem uns aufgezwungenen schweren Ringen um
unser nationales Dasein gelten ? Sollte das deutsche Volk
heute , wo der Kampf eins Fortsetzung im Abwehrungen
gegen den Vernichtungswillen unseres schlimmsten Feindes
gefunden hat, schon nach fünf Momtten deütschen Volks¬
opfers in der Kraft zun; Durchhalten matter werden? Wir
können es nicht glauben. Und deshalb möchten wir fast an¬
nehmen, daß über das Wesen und die Bestimmungen dieses
deutschen Volksopfers, d h . einer freiwilligen Selbst¬
besteuerung des Volks , um der von dem neuen Kriegszustand
unmittelbar in ihrem wirtschaftlichen Dasein schwer betrof¬
fenen Nuhrbevölkerung, jede mögliche Hilfe zu bringen, noch
vielfache gewisse Unklarheiten bestehen . Es ist leider sogar
nicht ausgeschlossen, daß solche Unklarheiten auch noch künst¬
lich von fremden Agenten oder Verrätern ge¬
schaffen werden. Dabei ist natürlich der Umstand von vorn¬
herein erschwerend , daß eine öffentliche und womöglich in»
Einzelne gehende Rechnungsablegung über die Verwendung
der einaegangenen Gelder sich aus naheliegenden Gründen
von selbst verbietet. Nur den Franzosen , die ja über ein
ausgebreitetes Spionagenetz verfügen und zu deren Kampf¬
art die Beschlagnahme , d . h . das Rauben von möglichst
viel Dargeld gehört, würde dadurch ein Gefallen geschehen-
Und die deutsche Ruhrbevölkerung, die doch unterstützt wer¬
den soll und unterstützt wird , würde nur neuen Angebereien
und Verfolgungen ausgesetzt sein.

Die Verteilung der Sammelgsldrr de; deutschen Volks »
opsers kann also nur mehr oder minder vertraulich unter
Verantwortung und Mitwirkung einer Reihe als besonders
vertrauenswürdig geltenden Persönlichkeiten erfolgen. Zur¬
zeit gehören so dem Arbeitsausschuß für das deutsche Volks¬
opser an : ein Vertreter des Reichskanzlers als Vorsitzender ,
sechs Vertreter de» Reichsrats , und zwar zwei Vertreter
Preußens und je ein Vertreter von Bayern . Baden , Hessen,
Oldenburg-Dirkenfeld , ein Vertreter des preußischen Landes¬
ausschusses für das deutsche Volksopfer, je fünf Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer , von denen je zwei von
der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriellen und gewerb¬
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands (darunter
ein Handwerker) bestimmt werden, und je einer aus dem
Verkehrswesen, der Landwirtschaft nnd dem Kleinhandel',
»in Vertreter des Kardinalerzbischofs in Köln , zugleich Ver¬
treter des Caritasverbandes für das katholische Deutschland ;
ein Vertreter der evangelischen Kirche des besetzten Gebiets,
zugleich Vertreter des Zentralausschusses für die innere
Mission der deutschen evangelischen Kirche ; je ein Vertreter
des deutschen Roten Kreuzes, des Hauptausschusses für
Arbeiterwohlfahrt , des Zentralwohlfahrtsausschusses der
christlichen Arbeiterschaft, der Zentralwohlfahrtsstelle der
deutschen Juden , der Beamtenschaft, der kommunalen Ver¬
einigungen, der deutschen Presse ; zwei Vertreter de» Vor¬
standes der Ruhrhilfe, der Wirtschaft .

Dabei war der praktische Weg bisher immer der, daß der
Reichsarbeitsausschuß von sich aus bestimmte Summen zur
dreien Verfügung an die Einzelstaaten überwies, die ihrer¬
seits nun die Verteilung an die verschiedenen besonders in
Betracht kommenden örtlichen Stellen weitergab, da man
doch berechtigterweise von der Ansicht ausging , daß die ört¬
lichen aus ihrer genauen Kenntnis aller Sonderverhältnisse
heraus am besten in der Lage seien, durch geeignete Fur -
sorgemaßnahmen (Barunterstützungen, Levensmittelbeschas -
suna , Milchversorgung, Einrichtung von Speisungen, Kleider¬
beschaffung) die Not zu lindern , wo sie am größten fft.

Ganz einheitlich zusammengefaßt ist dagegen die
Kinderhilfe , die — in ständigem Einvernehmen mtt
den Reichs - , Staats - und Gemeindebehörden— möglichst viele
Kinder aus dem Ruhrgelttet in gute Pflege im unbesetzten
Deutschland , vor allem aufs Land und in besonderen Fallen
in Genesungsheimen unierbringt . Wie segensreich gerade
diese Einrichtungen nicht nur für dis Kinder selbst, sondern
auch mittelbar für die entlasteten Eltern und für die ganzen
im harten Abwehrkampf stehenden Gegenden ist, braucht
wohl nicht gesagt zu werden. Aber selbstverständlich ist auch
der Bedarf an Geldmitteln für diesen schonen Zweck immer
größer geworden und der Ruf an die irgendwie leistungs¬
fähigen Volksgenossen , hier zu helfen, darf nicht aufhoren,
muß weiter Erfolg haben. , ^

Die eigentlichen Verwaltungskosten des „Deutschen Volks -
opsers " sind jetzt ganz gering geworden , da das Reich und
Re Länder die meisten Sach- und Personalunkosten über¬
nommen haben. .

Es ist auch eine Vereinigung mit der „Ruhrhilfe ge¬
plant , die von den Spitzenverbänden der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gegründet, dieselben Ziele wie das Volksopser
verfolgt und auch bisher schon mit diesem praktisch zusam -
men arbeitete. - '

Tagessvieqel
Der Reichskanzler ist am Mittwoch wieder in Berlin ein-

lrossen .
- Der Londoner „Daily Mail " zufolge hat die britische Re¬
gierung einen Fragebogen nach Varls und Brüssel gesandk .
um Aufklärung über gewisse Absichten Poincarös zu erhal¬
ten , die für ihre Entscheidung bestimmend sein werden . —
Laut „Daily Expreß" ist die (französische) Meldung durchaus
unzutreffend , daß der britische Botschafter in Berlin , Lord
d 'Abernon zurückzutreken beabsichtige.

Hanas meldet, der Zivikgouverneur von Tientsin . Hang-
Ehang -Ping . habe den Präsidenten der rdmmiickmT , B umblik,
Li- Iuan -Hung, in seinem Salonwagen gefangen genommen ,
als er in Tientsin einkraf.

Nun aber kommt er eben darauf an . nicht nur zu „heben "
und zu zahlen , sondern zu .. tragen " und d . h . immer w i e-
der , nach Kraft und Möglichkeit zu zahlen .

Glückliches Bulgarien!
Das Experiment von Sofia.

I » den Aufregungen des Ruhrkriegs , in den Irrungen
und Wirrungen des Entschädigungskcunxses ist der bulga¬
rische Umsturz zu wsnig beachtet worben . Und doch
verlangt das Experiment von Sofia die größte Aufmerksam¬
keit . Es bedeutet nicht wehr und nicht weniger als den Zu¬
sammenbruch einer durch Diktatur und brutalste Gewalt bis¬
her krampfhaft aufrecht erhaltenen Er s ü l l u n g s p o l i-
ti k. Der von der neuen Regierung Zankoff vertriebene
Ministerpräsident Stambuliski hatte es übernommen, mit
Hilfe einer übermächtig gewordenen Partei , den Klein¬
bauern , die städtische Bevölkerung, die Intelligenz , das Mili¬
tär und die Arbeiter niederzuhalten und in einem stillen
Bündnis mit dem jugoslawischen Erbfeind den Diktatfrieden
von Neuilly auf Kosten der nationalen Lebensbedürfnisse
Bulgariens durchzusetzen. Nach Abschuß des serbisch -bulga¬
rischen Vertrages von Risch betrieb Stambuliski unerbittlich
die Verfolgung der mazedonischen Organisation . Seine
„Orangegardem ' zogen nach Küstendil und Nevrokop, um
gegen ihre mazedonischen Brüder in einem mörderischen
Bürgerkrieg zu kämpfen.

Die Rischer Vereinbarungen hatten Mazedonien mit Haut
und Haar den Serben ausgeliefert. Stambuliski war ge¬
bunden, die bewaffnete Macht Bulgarien » für serbische
Interessen gegen jene Mazedonier aufzubieten, deren Sache
fünf Jahrzehnte lang von jeder bulgarischen Regierung und
von dem ganzen bulgarischen Volke als die eigen« vertreten
worden war , für eine Sache, für die Bulgarien Krieg ge¬
führt, unendliche Menschenopfer gebracht und oft feine ganze
staatliche Existenz eingesetzt hatte . Unter Stambuliskis Ge¬
waltherrschaft war das bulgarische Volk nahe daran , sein»
aeschichtüche Vergangenheit aufzugeben, seine nationalen
Ideale an den Nagel zu hängen und einem trockenen Mate¬
rialismus zu verfallen. Vaterländisches Bewußtsein, Ueber -
lieferung — alles schien vergessen . Das einzig Herrschende
war nur noch persönliche Macht, Bereicherung und das angst,
liche Bestreben, an die eigene Sicherheit zu denken und mit
dem hochmütigen Gläubiger aus dem Diktatvertrag um jeden
Preis Frieden zu halten.

Stambuliskis Politik wurde besonders in Italien mtt
Sorge verfolgt. Man sagte sich dort : Gelingt es Serbien ,
mit bulgarischer Hilfe die mazedonischen Sslbständigkeits-
bestrebungen niederzukämpfen, so ist den großsrrb-ischen Be¬
strebungen in Kroatien , Slavonien , Montenegro nichts mehr
im Wege , und die Sehnsucht Belgrads , Oberalbanien
in Besitz zu nehmen, wird wieder lebendig und zur großen
Gefahr. In der inneren Politik Bulgariens wurde die Ge¬
waltherrschaft, mit der Stambuliski das Land bedrückte,
schließlich auch einem großen Teil seiner Anhänger , der im
Grund sehr friedliebenden Bauernschaft, unerträglich. Stam -
bulski hatte ein Gesetz durchgedrückt , wonach kein Professor
und kein Rechtsanwalt Abgeordneter werden konnte . Jedes
Mitglied eines freien Berufs galt als unnütz und wurde ent¬
sprechend mißhandelt. Stambuliski hatte sich vor mehr als
Jahresfrist in der Nähe seines Heimatorts Slawowitza in¬
mitten der Weinberge ein turmartiges Haus bauen lassen,
in dem er sich von SO Gendarmen und einer Kompagnie
Militär , die ihm besonders ergeben war , beschützen ließ . Die
meisten Ministerratsfitzungen fanden in Slawowitza statt.
Nach Sofia begab sich der Diktator nur im Panzerautomobil ,
begleitet von vier bewaffneten Feldjägern .

Diese Zustände wurden immer unhaltbarer . Gebrochen
konnte die Gewaltherrschaft nur durch die Militärpartei wer¬
den . Diese unternahm es auch. Sie führte einen Handstreich
durch . Die Kadetten wurden bewaffnet, die Polizeistatton
von Sofia aesiürmt . die Minister verhaftet , soweit sie an¬

wesend waren , Post und Telegraph besetzt , die Wachen ent¬
waffnet. In 1Z4 Stunden war das Kabinett Stambuliski ,
das 20 Jahre regieren wollte , erledigt. Die klügste Tat dieser
kühnen „ Reaktion" war aber , daß sie , anscheinend auf den
Rat des jungen Königs Boris hin, nicht Kommandeurs und
Generale in die neue Regierung setzte, sondern gemäßigte
Professoren und angesehene Zivilisten. Eine Anzahl Mit¬
glieder des Kabinetts Zankoff ( Smiloff , Moloff und Todoroff)
sind , was bezeichnend für den Umschwung ist , ausgesprochene
Anhänger Radoslawos und des Exkönigs Ferdinand . Damit
ist aber nicht etwa die Gefahr eines bulgarischen Bürger¬
kriegs oder einer neuen Balkankriegs heraufbescknvoren . D >e
neue Regierung will den inneren und äußeren Frieden. Sie .
hat aber das Land vom Druck brutaler Erfüllungspolilik
befreit.

Die Mittel zur Brolverbilligung
Berlin , 14 . Juni - Im volkswirtschaftlichen Ausschuß des

Reichstags schlug Abg . Dr. Helfserich ( Deutschnat . ) »or,
die Zwangs » n leihe zu verdreifachen , abgesehen
von den Abschlägen der Vorlage und Nichterhebung bei Ver¬
mögen unter 800 000 Mark . Ferner solle die Einkom¬
mensteuer herangezogen werden, soweit dar für 1322
steuerpflichtige Einkommen 800 000 Mark überschritten hat,
und endlich noch die B ö r s e n st e u e r. Eine Veränderung
der Zuschläge soll nach einer etwaigen Veränderung des
gegenwärtigen Roggenpreises von 120 000 Mark für den
Zentner erfolgen. Die Landwirte sollen das Recht er¬
halten, die Zwangsonleihe in RoggSn zu entrichten . Abg .
Lange - Hegermann (Ztr . ) schlug vor, den Betrag der
Zwangsanleihe auf das Sechsfache zu erhöhen; für Zah¬
lungen nach dem 1 . August wäre ein Geldendvertungs -
zuschlag gemäß dem Goldzoll zu zahlen. Abg. Dr- Hertz
(Soz. ) verteidigt den von der Sozialdemokratie gesordetten
zehnfachen Betrag der Zwangsanleihe ; mit d '.esem Vor¬
behalt könne er dem Z-mtrumsantrag zustimmen.

Reichsernährungsminister Dr . Luther hielt daran fest,
daß für die Brotverbilligung mindestens 7 5 Millionen
Goldmark erforderlich , ohne daß die Regierung sich nach
unten binden könne . Der Antrag Helfferich sei deshalb zu
einer niedrigeren Ziffer gekommen , weil er die im Brotpreis
steckenden Kosten neoen dem Getteidepreis nicht hoch gmug
eingesetzt Habs und mit einer Geldentwertung von nur dem
15 000 fachen , entsprechend dem jetzigen Roggenpreis , gerech¬
net habe , statt mit der wirklichen Entwerttma im das 20 000-
fache. Eine Berechnung auf die Dauer eines Jahres sei aber
nur auf der Goldgrundlage möglich.

Reichsfinauzminister Dr. Herme « erklärte, der Antrag
Helfferich würde nur eine geringe Abschlagszah¬
lung auf die erforderlichen Summen bedeuten . Der Maß¬
stab der Einkommensteuer von 1322 sei unbrauchbar , da die
Geldentwertung damals im Vergleich zu beute gering ge¬
wesen sei . Nach den bisherigen Feststellungen erbringe die
Einkommensteuer etwa 260 Milliarden Mark ; ein Zuschlag
zu diesem Ertrag , von dem noch die Einkommen unter
800 000 Mark abzuziehen wären , wurde ein Ergebnis haben,
das zu den für die Brotverbilligung nöttgen Summen in gar
keinem Verhältnis stünde . Auch mit einem Zuschlag zur
Börsemlmsatzsteuer , die im Mai bis jetzt 3t ^ Milliarden
eingebracht habe, sei nichts anzufangen. Dem Antrag Lange-
Hegermann könne er grundsätzlich zustimmen , dost; durste der
letzte Absatz nur als allgmue v - Richtlinie, nicht als gesetzliche
Wndung gelten .

Eine dunkle Geschichte
Die „Dergisch -Märkische Ztg " berichtet : Zur Befrei¬

ung Schlageters aus dem französischen Gefängnis wa¬
ren von seinen Freunden alle Vorbereitungen getroffen, als
der Leiter des Unternehmens, der frühere Freikorpssührer
Heinz aus Befehl des preußischen Ministers Severing
in Elberfeld verhaftet wurde . Heinz beschwerte sich dem
Kriminalinspektor Römer und Kriminalkommissar Große
gegenüber, daß durch seine (Heinzes ) Verhaftung die Ret¬
tung Schlageters vereitelt wurde , er habe aber dis Antwort
erhalten : „Der Fall Schlageter ist uns ganz gleichgültig . Dis
Organisation verstößt gegen das Gesetz -zum Schutz der Re¬
publik und die Haft (Heinzes ) muh unter allen Umständen
aufrecht erhalten werden. Heinz sei im Gefängnis wie ein
gemeiner Verbrecher behandelt und mit Landesverrätern
und Spionen , die u. a. ihn ins besetzte Gebiet und in die Ge¬
walt der Franzosen zu locken versucht hatten , eingesperrt ge¬
wesen . Nach seiner Verbringung ins Gefängnis in Kassel sei
er oft mit den beiden Götze und Schneider umherge-
führt worden , die nach der Veröffentlichung des bekannten
deutschen Steckbriefs Schlageter an die Franzosm verraten
Hadem Auf di« Berufung ans Reichsgericht hat nun der
Oberreichsanwalt telegraphisch die Freilassung Heinzes
verfügt. Aber Sckloaeter ist inzwischen «ük schossen wox -.

l
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den .
'Die „Bergifch -Märkische Wg .

" erhebt nun gegen den
Minister Severina und die Politische Polizei die Anklage ,
daß sie nicht nur den Steckbrief gegen Schlage der erließ, der
zu seiner Gefangennahme führte, sondern daß sie bewußt und
vorsätzlich die Befreiung verhindert habe. Das Beweismate¬
rial wurde den Fraktionen oes Reichstags und des preußi¬
schen Landtags übergeben.

Vom Ruhrkrieg
Die roke Erna

Dortmund . IS. Juni . Die Nachforschungen in der An-
aelegercheit der beiden erschossenen französischen Feldwebel
haben mit ziemlicher Sicherheit ergeben , daß fr« mcht von
eigenen Soldaten , noch weniger von Deutschen ermordet
worden sind, sondern sie haben sich gegenseitig er¬
schossen Wegen der » roten Erna '

, eines in Dortmund
berüchtigten Frauenzimmers , waren sie in einem kleinen
Kaffeehaus unter sich in heftigen Streit geraten , der sich auf
der Straße fortsetzte und steigerte . Bald darauf fielen die
zwei Schüsse. Die Erna und zwei Zeugen des Streits sind
verhaftet worden, ihre Aussagen werden verheimlicht . Dis
Stadtverwaltung und die Beamtenschaft hat gegen die der
Stadt auferlegten unerhörten „ Sanktionen " und das rohe
Vorgehen gegen die Einwohnerschaft scharfen Einspruch er¬
hoben . Unter den sieben erschossenen Bürgern befindet sich
auch ein Schweizer, Hans Schlee , der niedergeknallt wurde,
obgleich er sich als Schweizer zu erkennen gab .

Die vertragswidrige Frankenwährung km Saargebiek
Berlin, 13 . Juni . Die Reichsregierung hat gegen die Ein¬

führung der französischen Frankenwährung im Saaraebiet
durch die dortige Regievungskommission Einspruch erhoben
als eine Verletzung des Frie>den»vertrags.

*

England kümmert sich nicht um den passiven Widerstand
London, 14. Juni . Die „Limes " berichtet , die britische

Regierung setze die Untersuchung der Nächstliegenden Mög¬
lichkeiten der sehr heiklen europäischen Lage fort . Die fran¬
zösischen und belgischen Vorschläge werden im Vergleich zu
Sem deutschen und englischen Vorschlag nach der wirtschaft¬
lichen und finanziellen Seite geprüft. Für den Augenblick
stehe jedoch die politische Seite im Vordergrund . Es
werde alles unternommen , um die enge freundschaftliche Füh¬
lung mit Frankreich aufrecht zu erhalten und eine Konferenz
der Verbündeten herbeizusühren, die wenigstens oorberaten -
der Art sein solle . Die Regierung halte es wederfür nö¬
tig noch für wünschenswert , von der deutschen
Reuhsregierung die Einstellung des passiven Wider¬
stands zu fordern ; die Hauptsorge sei , den Erfolg der Ver¬
handlungen über die wirtschaftliche Frage zu sichern. — Der
gut unterrichtete diplomatische Berichterstatter der „Daily
News " erklärt, eine Aufforderung an Deutschland , den Wider¬
stand aufzugeben, komme für die britische Regierung nicht in
Betracht.

Neue Nachrichten
vom Reichstag

Berlin , 13. Juni . Der Reichstag überwies gestern nach
kurzer Aussprache einige Vorlagen , die dir bestehenden
Tteuergefetze den veränderten Geldverhältnissen anzu¬
passen bestimmt sind, dem Hauptausschuß. Einen peinlichbreiten Raum, nimmt in de,, Verhandlungen sodann die Be¬
sprechung des Gesetzentwurfs zur Bekämpfung der Ge «
Wechtskrankheiten ein , der den Ausschuß schon seit einem
Jahr beschäftigt . Minister Oeser bemerkt u . a . , daß allein
in Deutschland über 100000 Ehen aus diesem Grund kinder¬
los bleiben . Wenn auch vielfach Zweifel geäußert werden,ob mit Vorschriften der Msnschheitsgsißel wirksam beizu¬
kommen ist, so finden doch die scharfen Strafbestümnunaen
gegen die schuldhafte Weiterverbrsitung der Kranklüt all¬
seitig Zustimmung.

Das neue Versicher , ^ . ,ch für Angestellte
Berlin , 14 . Juni .

' Der Reichstagsausschuß für Sozial -
poliiik behandelte am Dienstag den Gesetzentwurf über Aen-
Körung des Versicherungsgesetzes für Angestellte und der
Reichsversicherunasordnung. Die Regierungsvorlage sieht
zwölf Gehaltsklassen vor, die mit einem Jahreseinkommen
von 720 000 -ll beginnen und m" 6 264 000 „ll schließen.

Verlorene Heimat .
Eitle Erzählung aus StraßLurgs Schicksalstagen.

K Don Konrad Bernd .
»Io , diß isch au viel besser in dene Kitte , wie mer

fs viel Glick un Elend nevenand siecht. Mir gitts als
e gvlM Stich , wenn die Hitsche Fraue komme. Wie die
ftxrre mün ! Die ältfchte Sache bringe se mer her . Un
bo soll derno ditz un jenes geändert were . Un metsch-
tens sinS Kleider , wo 'ne zs Witt geworde sin/

Fräulein Küchler kniete vor Jeanne am Boden und
bestÄte den Saum des neuen Kleides mit Nadeln . Sie
sprach langsam und breit zwischen den fest aufeinander
geschlossenen Zähnen , weil sie mit ihnen eine unerschöpf¬
lich scheinende Menge von Stecknadeln festhielt , und
Unterbrach ihre Rede häufig , wenn sie eine neue Nadel
aus dem Munde zog oder den Faltenwurf Wer Jeannes
schlanken Gliedern korrigierte .

,/Sehn Sie dort Hinte"
, sagte Fräulein Küchler und

sie erhob sch schwerfällig vom Boden . Unter einem
Berge älterer Kleidungsstücke zog sie ein fadenscheiniges
Seidenröcklein hervor . „Sehn Sie , deß hett mir vorere
Stund die Frau von em ditsche Beamte gebracht. Des
Will sie noch gewendt Han fürs zu irawe . Un dann
komme die Andere von miner elsäßische Kundschaft. Sie
babble nnmme noch sranzesch. Un nix isch ne güt genüe.
Die dierschte Siede un Stickereie bringe se mer her . Un
nixaß grandes toilettes soll mer ne mache . Sie redde
von nix aß Jnvitations , Mies un Bäll .

"

„ O , glauwe Sie , Madame Schäfer "
, fügte sie hinzu ,

nachdem sie ihre Betrachtungen mit einigen Bemerkun¬
gen über Sitz und Facon des neuen Kleides unterbrochen
hatte , „ glauwe Sie , ich Wahn jetz schun fünfedrißig Jahr
in dere Kammer , awer soviel , wie in dene letschte Daa
chaw ich doch noch nit do drin gsehn ! "

(Monatlich 60 000 bezw . 522 000 ft .) Ein sozialdemokratischer
Antrag wollte diese Jahresbplräge so ändern , daß sie nur
2160 000 ft anfangs « und mit 35 640 OG) ft aushören. (Mo¬
natlich 180 000 bezw . 2 970 000 ft .)

Wieder ein Todesurteil
Mannheim , 14 . Juni . Das französische Kriegsgericht

Mainz hat den Landwirtschaftslehrer der Badischen Aicklm -
und Sodafabrik , Görges , zum Tod verurteilt . In der
Nacht, in der die Eisenoahnunsälle in der Pfalz sich ereig¬
neten , wurde der in Mannheim wohnende Görges beim
Ueberschreiten der Nheinbrücke von den Franzosen angehal¬
ten , durchsucht und verhaftet, als man bei ihm eine Pistole
fand . In dem achtstündigen Verhör , während dessen, wie tue
N . Bad . Landesztg . berichtet , Görges mit Re it peitschen
und Fußtritten behandelt wurde, soll er unter Folter¬
qualen ein,gestanden haben, an einem Anschlag gegen die
Eisenbahn beteiligt gewesen zu sein. Im Gefängnis in Mainz
war er weiteren maßlosen Quälereien ausgesetzt , so daß er
mehrere Selbstmordversuche machte . Das Todesurteil stutzt
sich also allein auf ein durch Folterqualen erpreßtes Geständ¬
nis. Auch nach der Franks . Ztg . ist Görges völlig unschuldig .

vermögensbeschlagnahme
Berlin , 13 . Juni . Der preußische Minister des Innern ,

S e v e r i n g, hat die Beschlagnahme und Einziehung des
Vereinsvermögens des aufgelösten Nationalverbands deut¬
scher Soldaten in Preußen angeordnet.

Berlin. 14. Juni . Der preußische Landtag Hot das Miß¬
trauensvotum der Deutschnationalen gegen den Minister
Severing in namentlicher Abstimmung mit 226 gegen 64
Stiimnen bei 9 Enthaltungen abgelehnt.

Unterzeichnung des Friedens ?
Lausanne. 14. Juni . Nach französischer Meldung wird

angenommen , daß der Frieden mit der Türkei am 2Ü . oder
21 . Juni unter dem Vorsitz des schweizerischen Bundesrat»
unterzeichnet werden könne.

Der Rakionaliläkenslreik ln Palästina
Jerusalem, 14. Juni . Infolge der Verschärfung des

Gegensatzes zwischen der mohammedanischen (arabischen )
and christlichen gegen die jüdische Bevölkerung und den jüdi¬
schen Präsidenten sind die Vertreter der elfteren au» dem
Parlament ausgetreten .

Württemberg
Stuttgart, 14 . Juni . In der württ . Textilindustrie sind

die Lohnverhandlungen am Dienstag gescheitert. Die Ar¬
beiter forderten an der Spitze 4080 ft . Die Unternehmer
erklärten die Forderung als zu hoch und lehnten es ab , ein
Angebot zu machen .

In der Schuhindustrie wurden die Löhne ab 16.
Juni um 75 Prozent erhöht. Der Lohn eines Arbeiters über
21 Jahren in Ortsklasse l beträgt im Zeitlohn 4368 Mk . , im
Akkord 4778 Mk . , Arbeiterinnen gleichen Alters rin Zeitlohn
3267 Mk. . im Akkord 3583 Mk . Vorstehende Lohne sind
Mindestlöhne.

Wndcnstein, OA . Crailsheim , 14 . Juni . Besitz -
Wechsel ? Baron Hofer will seinen Besitz, der nun über
260 Jahre in seiner Familie ist, wegen unangenehmer Woh¬
nungsverhältnisse durch Zwang'smiete aufgeben. Ein Kauf¬
liebhaber beabsichtigt hier Landwirtschaft zu treiben und
hierzu die verpachteten Grundstücke einzuziehen .

Neresheim, 14. Juni . Ins Kloster . Prinz Max
Cmanusl von Thurn und Taxis nimmt dieser Tags von Re¬
gensburg Abschied, um als Novize in den Benekdiktinerorden
der Benediktiner-Abtei Neresheim einzutreten.

Ariedrichshafen. 14. Juni . A uß e r B et r i e b . Die Funk¬
stelle Friedrichshofen ist außer Betrieb gesetzt worden.

Stuttgart, 14 . Juni . Verhaftung . Der kommunistische
Landtagsabgeordnete Hans Stetter ist gestern ver¬
haftet worden . Die Kommunisten sind an die Sozialdemo¬
kratische Partei mit dem Ersuchen herangetreten , sich einer
Massendemonstration anzuschließen , in der „ gegen die Ver¬
haftung des Landtagsabgeordneten Stetter, gegen dk Unter¬
drückung der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" und gegen den
bevorstehenden Riesenprozeß gegen die Metallarbeiter " pro¬
testiert werden soll . Die Sozialdemokratie hat das abgelehnt,zumal da Stetter sich bereits wieder auf freiem Fuß befindet.

Fräulein Küchler wußte viel Wer die Verhältnisse in
Deutschland zu berichten und alles stammte aus zuver¬
lässigen Quellen ! Meist von Leuten , welche mit solchen
gesprochen haften , die aus Deutschland gekommen waren

i oder die es selbst wieder von Anderen gehört hatten .
Manchmal war es eine ganze Kette von Erzählern ,deren letztes Glied mit Mühe und Not den Unruhen der
Revolution in Deutschland entgangen war . Ja , es
mußte schon arg zugehen dort drüben !

Jeanne widersprach nicht. Je länger sie zuhörte ,
desto begieriger war sie , noch mehr zu erfahren von
Straßenkämpfen , Plünderungen und von Hungersnot .
Alles wollte sie Heinrich wiedererzählen . Dann mußte
er doch einsehen, daß es sinnlos war , jetzt das Elsaß zu
verlassen und Wer den Rhein zu gehen. Wollte er sie ,die so lauge getrennt von chm hatte leben müssen, jetzt
aufs Neue verlassen oder wollte er sie den Unbilden in
Deutschland anssetzen?

Jeanne fröstelte bei dem Gedanken . Fest schlang sie
den Silberfuchs um den Hals und vergrub die eißkalten
Hände in dem Pelzwerk , als sie das überhitzte Zimmer
der Schneiderin verließ .

„Guten Wend , Jeanne ! " rief eine Helle Stimme , als
die junge Frau auf die Straße hinausgeireten war .
„Kennst Du mich nicht mehr ? " Es war eine von
Jeannes Jugendfreundinnen .

„ Warum kommst Du nicht mehr zu meinem jour ? "
fragte sie , indem sie schalkhaft drohend den Zeigefinger
erhob . „Wie lange habe ich Dich nicht mehr gesehen!
Tu Böse !

"
Dann schob sie lachend ihren vollen , runden Arm

unter Jeannes Schulter und lustig plaudernd im flie¬
ßenden Französisch der Pariserin , zog sie ihre Freundin
mit sich fort durch die belebten Straßen .

Marguerite sah jünger aus als sonst. Das gut
sitzende Kleid ließ sie so schlank erscheinen als dies bei

Ein Riesenprozeh. Wie der „Südd. Arbeiterzeitung"
mitgeteilt wird , plant die Stuttgarter Staatsanwaltschaft ,einen Riesenprozeß wegen des süddeutschen Metallarbeiter -
streiks einzuleiten. Zirka 68 Angeklagte sollen vor die
Schranken des Gerichts, und zwar wegen Landfriedensbruch,
gestellt werden. Dieser wird darin erblickt, daß die Angeklagten
vor verschiedenen Betrieben demonstrierten. Ueber 200 Zeu¬
gen sollen geladen werden. Der Prozeß soll 1—1 ^ Moncne
in Anspruch nehmen.

Stuttgart, 14. Juni . Raubmord . Der 30 Jahre alte
unverheiratete Kriegsinvalide Jakob Stengel von Weil-
heim , OA . Balingen , besah ein kleines Häuschen in Unter¬
türkheim, das er kürzlich um einige Millionen Mark ver¬
kaufte . Seine „Freunde "

, die 20jährigen Hilfsarbeiter Ernst
Richmann von Untertürkheim und Wilhelm Geist von
Cannstatt , überredeten den Stengel , mit ihnen nach Lorch im
Remstal zu fahren ; sie wüßten ihm ein kleines Gütchen in
der Nähe , zu dessen Kauf sie ihm behilflich sein wollten. Der
leichtgläubige Stengel ging darauf ein , und man begab sich
auf die Reise . In einem Waldstück bei Oberkirneck , Stadt¬
gemeinde Lorch , tötete aber Richmann verabredungsgemäß
den Stengel durch einen Messerstich ins Herz ; die Mörder be¬
mächtigten sich der Handtasche des Stengel mit dem Geld und
kehrten nach Cannstatt zurück. Die Leiche und das blutige
Taschenmesser wurde von beerensuchenden Kindern gefunden.
Auf die Nachricht begab sich sofort die Stuttgarter Landes¬
kriminalpolizei und die Staatsanwaltschaft Ellwangen an den
Tatort und am gleichen Abend wurden die Täter in einer
Wirtschaft in Cannstatt zugleich mit der 18jährigen „Braut"
des Richmann verhaftet. Bei Richmann fand man schriftliche
Aufzeichnungen, wie er sich herausreden wolle, falls der Ver¬
dacht auf ihn fiele.

Jugendlicher Betrüger . Der bei einem Stuttgarter Bank¬
geschäft als Lehrling tätig gewesene 18jährige Theodor
Bätz von Cannstatt hat sich in den letzten Wochen rund 250
Millionen Mark angeeignet und für sich und die 24jährigeMaria Haas von Stuttgart Vorbereitungen zur Auswan¬
derung nach Südamerika getroffen . Unmittelbar vor der Ab¬
reise wurden beide festgenommen. 170 Millionen Mark Bar¬
geld und eine Reiseausstattung , deren Wert dem übrigen Teil
des veruntreuten Geldes entspricht , sind wieder beigebracht .

Fatale Verwechslung . In einem Stuttgarter Gasthaus kam
eine Kellnerin dadurch zu großem Schaden, daß sie einem
Gast auf einen 50 000 Markschein herausgab , statt auf 5000
Mark . Der Gast hat sich wegen Zurückgabe des zuviel er¬
haltenen Gelds noch nicht gemeldet . Das gleiche Mißgeschick
begegnete einem Straßenbahnschassner der Linie 18 (Bot-
nang ) . Die beiden Notenarten sind sehr leicht zu verwechseln ,darum Vorsicht !

Heilbronn, 14 . Juni . DerStrelklmBaugewerbe
beendigt . Verhandlungen im Baugewerbe führten zueinem Schiedsspruch, der eine Erhöhung des Spitzcnlohnes
auf 3300 oll ab 6 . bezw . 7 . Juni und eine weitere Erhü ngab 12. bezw . 13. Juni auf 4000 ft pro Stunde ohne Ber¬
kehrslage festlegt .

Saulgau, 14 . Juni . K i r ch en d i e b st a h l. In der Ka¬
pelle in Repperweiler , Gde. Ursendors , wurden zwei wert¬
volle Statuen aus Holz im Gesamtwert von etwa 1 )4 Milk.Mk. gestohlen

Einrichtung einer wetteren SchnellzugsVerbindung »,rl
Köln . Von zuständiger Seite wird mnzeteilt : Die an die
Schnellzüge l) 60 , Stuttgart ab 9 .46 abends und V 23,Stuttgart an 8 .32 vm . anschließenden Schnellzüge l) 307/308
Renchen —Karlsruhe —Frankfurt a . M. werde« vom 17 .,18 .Juni an auf die Strecke Frankfurt a. M .—-Köln ausgedehnt,
wodurch sich eine neue Nachtverbindung Württemberg —Köln
ergibt , l) 60 307 (erstmals in der Nacht vom 17./18 . Juni)
Friedrichshafen ab 5 .22 nachm . , Mm ab 7 .44, Stuttgart ab
9 .46 , Heidelberg an 11 .49 , ab 12 .15 früh , Frankfurt an 1 .53,ab 2 .00 , Gießen an 4. 17, Hagen an 8 .40, Elberfeld an 9 .30,Köln an 10 .46 vorm , und V 308/23 (erstmals In der Nachtvom 18. /19 . Juni ) Köln Hbf . ab 9 . 10 abends , Elberfeld ab
10 .32 , Hagen ab 11 20 , Gießen ab 3 .23 , Frankfurt an 4 .25
früh , ab 4 .42, Heidelberg an 6 . 14 , ab 6 26 vorm . , Stuttgartan 8 .32,- Ulm an 10. 51 , Friedrichshafen 12 .46 nachm . Dis
Züge führen durchlaufende Wagen 1 ./?. Kl - zwischen Renchenund Köln, sowie e >nen Schlafwagen zwischen Karlsruhe und
Köln . Für Reissnoe von und nach Württemberg ist nur ein¬
maliger Wagenwechsel in Heidelberg nötig.

ihrer üppigen Figür nur möglich war und ihr sanft wie¬
gender Ging verlieh ihr jugendliche Graz - e. — Manch
Einer wandte sich nach den beiden hübschen Frauen um .
die Arm in Arm mit klingendem Lachen dahim'

chlender-
Leu .

Taghell waren die Straßen . — Welches Getriebe
und Gewoge. Hinter den Spiegelscheiben der - Geschäfts
eine Flut von Farben , ein Meer von Licht ! Eft Leuch -
tcn und Flimmern von Gold , Silber und Edelsteinen «Konditoreien mit Schokolade gefüllt bis zur Decke«
Süßigkeiteri und Näschereien. Fenster , hinter denen
Seidenstoffe in allen Farben des Regenbogrns schillernd
ausgebreitet waren , andere , hinter denen vrientaltscle
Teppiche an fremde merkwürdige Länder erinnerten . —

Jeanne sah und sah und sie verglich damit im Geiste
die dunklen ,kalten Geschäfte in Deutschland , ft denen
es nichts zu kaufen gab . Ein . Verlangen nach all
lockenden Dingen befiel sie . Ein Gefühl von Freude
und Glück , von Unmut , ja fast von Leichtsinn wache, w ' i
eine heiße Welle durch ihren Körper . — Vergessen was
drüben ft Deutschland geschah ! — L -ft-en , genießen ! —'

Man war ja noch jung ! Und glücklich sein .
' — ach, ,

das verstanden die Franzosen doch tausend Mal besser
als die braven , trockenen Deutschen. —

Fest preßte Jeanne den Arm ihrer Freundin und
zog sie mit sich fort durch eine Tür , die von Weintrauben
so ungeheurer Größe umrankt war , daß man sich bücken
mußte , um sie beim Eintreten nicht zu streifen . — In
goldenen Bergen türmten sich die Orangen , Datteln
hingen an Zweigen von der Decke herab , als seien sie
eben erst vom Baume gebrochen , und in übervollen
Säcken lagen die Feigen wie Münzen nebeneinander .
Das Geschäft war von Menschen gefüllt . Man m s-
lange warten , ehe man bedient wurde .

(Fortsetzung folgt.)



Baden
Karlsruhe , 14 . Juni . Als Kriegsentschädigung bestellte

die serbische Regierung kürzlich 360» eiserne Bettstellen , die
durch die Wirtschaftsstelle für das badische Handwerk A . - G .
an verschiedene Schlossermeister in Ober- und Mittelbaden
vergeben wurden . Die Bettstellen sind dieser Tage nach Ser¬
bien abgesandt worden. Die serbische Abnahmekommission
war mit der Lieferung sehr zufrieden.

Mannheim , 14. Juni . Ein Kaufmann des badischen Ober¬
lands verhandelte an einen Kaufmann in Mannheim drei
Eisenbahnwagen Schlackenkoks ( Koks, der aus Schlacken aus¬
gesucht ist) . Der Käufer gab ihn an einen dritten Kauf¬
mann weiter und dann ging er noch in die Hände eines Tele¬
graphenarbeiters und wiederum eines Kaufmanns über, um

f zuletzt bei einem Kohlenhändler in Manheim zu landen.
. Der Preis war gerade um das Doppelt«, nämlich auf 5 Mil¬

lionen Mark gestiegen . Das Wuchergericht verhängte über
di ; Schieber Geldstrafen von zusammen 6 Millionen Mark
und den Händler Falk obendrein zu 4 Monaten Gefängnis .

Waidshut, 14. Juni . Fünf Scheunen und eine Stallung
sielen in Riedern einem Grotzfeuer zum Opfer.

Lokales .
Wildbad , den 15. Juni 1S28.

Vom Landes -Kurtheater Wildbad . Dem unseligen
Treiben unserer Feinde im Ruhrgebiete begegnet unser
armes , freiwillig wehrlos gewordenes deutsches Volk mit
der Waffe des passiven Widerstandes . Trotz der fürchter¬
lichen Leiden sind das Nuhrgebiet und namentlich die
dortige Arbeiterschaft nach wie vor fest entschlossen , dieses
moderne Kampfmittel nicht aufzugeden , sondern es noch
zu vervollkommnen. Wie zu jeder Kriegführung gehört
aber hierzu Geld , Geld und nochmals Geld ! Wir im
unbesetzten Gebiet , die wir gar nicht richtig schätzen
können, welch köstliches Gut wir in der Freihaltung vom
kaudinischen Joch haben , wir muffen dafür sorgen, daß
der nervus rerum nicht ausgeht , und deshalb muß alles
in den Dienst dieser heiligen Sache gestellt werden . Gott
sei Dank ! Jede Ankündigung , daß eine Veranstaltung
zu Gunsten der Ruhrhilie erfolge, ist auch in Wildbad
noch heute zugkräftig . Das Landes - Kurtheater Wildbad
hatte gestern zu einer solchen Stärkung der Ruhrhilfe
aufgerufen , und es tat einem ordentlich wohl zu sehen ,
wie alles , was Liebe znm Vaterland in sich hat und nicht
anderweitig verhindert war , sein Scherflein durch sein Er¬
scheinen beisteuerte. „DasMusikantenmädel " von
Jarno gab dem Abend das äußere Relief. Man sah es
unseren Künstlern an , daß sie mit besonderer Liebe ihr
Können in den Dienst der Sache stellten. Frl . Hanni
Mayer , die die Hauptrolle gab , war noch nie ent¬
zückender als gestern Abend . Darstellerisch und gesang¬
lich war sie der Stern der Vorstellung . Herr Arthur
Hey verkörperter die Gestalt des Kapellmeisters Haydn
mit frappierender Ähnlichkeit . Die anderen , kleineren
Rollen waren gleichfalls recht gut aufgehoben bei den
Herren Thuran , Becker , Mahl au und Neumann
sowie bei den Damen Körner , Brus , Pahlen und
Ry pinski . Ich bin allerdings des Glaubens , daß die
Großbäuerin Brigitte , um ihre Verrücktheit und Verliebt¬
heit gegenüber der Männerwelt plausibler zu machen,
etwas mehr Temperament zeigen müßte . Die Kapelle
unter Leitung des Herrn deKIark , gab ihr Bestes .
Als im Anschluß an das Haydnsche : „Gott erhalte Franz
den Kaiser ! unser „Deutschland über alles " intoniert und
voll Innigkeit gesungen wurde , da war wohl niemand ,
den der weihevolle Moment nicht im Innersten gepackt
hätte . Die gestrige Vorstellung dürfte der Ruhrhilfe einen
hübschen Batzen eingebracht haben . Hs »/-?-.

Landeskurtheater . Für Samstag bringt die rührige
Direktion Steng -Krauß erstmals hier eine V er d i - Op er
und zwar mit den ersten Opernkräften des Stadttheaters
Heilbronn . Die Partie der Gilda singt Klara Schussele
eine stimmlich wie technische hervorragend ausgeglichene
Coloratursängerin , den Rigoletto Max Raymer , der
wegen seine « schönen lyrischen Baritons bereits für die
Staatroper Berlin vorgemerkt ist , und die dritte Haupt¬
partie , den Herzog von Mantua , unser durch seinen sieg¬
haften Tenor , bestbekannter Hans Schmitt . — Daß alle
3 Künstler mit -großem Erfolg bereits diesen Winter bei
unserer Direktion am Stadttheater Heilbronn , wiederholt
die Rigoletto -Aufführungen sangen , dürften den Beweis
für ein abgerundetes Zusammenspiel bieten . Otto Krauß ,
Oberspielleiter der Nostocker Oper wird die Vorstellung
szenisch und Phil . Rypinski musikal . leiten . Daß das
Kurorchester dieses künstlerische Ereignis durch volle Hin¬
gabe unterstützt ist selbstverständlich. Die Kurgäste Wild¬
bads werden es freudigst begrüßen , daß das Landeskur¬
theater in seinen Darbietungen nicht hinter anderen Bädern
zurücksteht und dies durch regen Besuch beweisen.

Landwirtschaftliches . Der Juni ist nach dem Volksmund
- er „ Wachsmonatd . h . der Monat , in der das Sprießen
und Wachsen in Feld und Garten den Höhepunkt erreicht .
Dar ist dieses Jahr aber nicht der Fall . Auf den Märkten
der Städte herrscht Mangel an Frühgemüse und was bei¬
gefahren wird, ist sündhaft teuer- Es wächst aber zu wenig.
Einem einigermaßen warmen Tag folgt ein halbes Dutzend
kalte und die Nächte sind durchweg kalt, sodaß das gesamte
Wachstum stockt. Immerhin : verdorben ist noch nicht» und
wenn einmal die Sonne zum Durchbruch gekommen ist , wird
das Versäumte rasch nachgeholt sein.

Vom Wetter. In diesem Frühjahr treiben nach den Schiffs¬
berichten ausfallend viel« und große Eisberge vom Polar¬
meer nach dem Süden . So wurde schon Mrtte Mai auf der
Seefahrtlinie Kanada—Europa ein großes Feld treibender
Eisberge gesichtet, das sich über ein Gebiet von 35 Kilometer
Länge hinzog und das keineswegs vereinzelt war . Solche
Eismassen muffen natürlich aus Wasser und Luft außer-
ordentlich abkühlend wirken. Der Nachschub vom Eismeer
pflegt aber in eisbergreichen Jahren erst gegen Ende des
Sommers aufzuhören und die Sommerwärme ist dann meist
ziemlich gedämpft, während der Herbst gewöhnlich warm und
beständig wird . Im Jahre 1625 wird die Sonne ferner wieder
in den Ausland kommen, wo sie am wenigsten Flecken auf¬

weist . Diese Erscheinung wiederholt sich alle 11 Iahte . Mast
hat nun beobachtet , daß die Jahre vor der Sonnenflecken¬
armut kühle und nasse Sommer hatten , wie z. B . die Jahre
1912 und 1913 . Die Wettermacher glauben auch daraus
schließen zu dürfen , Laß der Sommer 1923 und 1924 kühl sein
werde. — Manchmal kommts auch anders .

kafseeMischung . Vom Reichsminffttr für Ernährung
und Landwirtschaft wird mchgeteilt, daß als „Kaffee -
Mischung " nur ein Gemisch y ^ -schiedener Sorten von Boh¬
nenkaffee angesehen weiden kann . Trotz der mit der Ver¬
ordnung vom 16. Juli 1921 erfolgten Aufhebung der Kaffee-
Ersatzmitteloerordnung sind die Bestimmungen der Bekannt¬
machung über die äußere Kennzeichnung von Waren für
Kaffee - Ersatzmittel noch in Kraft geblieben . Aus vorstehen¬
dem erhellt, daß die Bezeichnungen „ Kaffee -Mischung ' und
„Misch-Kaffee " als Mischungen von reinem Bohnenkaffee
mit Getreide- oder anderen Kaffee - Ersatzstoffen unzulässig
sind. Die Anwendungen derartiger Bezeichnungen auf die
vorbenannten Mischungen muß als fahrlässig bezw . als vor¬
sätzliche Täuschung der Vervraucherschaft angesehen werden.
Groß - und Kleinhändler werden auf diese Bestimmung auf¬
merksam gemacht mit dem Hinweis , daß die zuständiger»
örtlichen Stellen angewiesen sind , auf die ganze Jnneh .rltung
der zum Schutze der Verbraucher erlassenen Kennzeichnungs¬
vorschriften zu achten und gegen etwa festgestellte Zuwider¬
handlung« : etnguschreiten .

Physiker und Mathematiker in der Industrie . Die deut¬
sche JrÄuftrie sucht fett einigen Jahren in steigendem Maß
für wissenschaftliche Arbeiten befähigte Physiker und Maibe-
matiker- Die physikalische Industrie , dis unmittelbar an die
Ergebnisse der Forschung anknüpft, sie aber mit eigenen Mit¬
teln für ihre Zwecke ausbauen muß . hat heute bereits einen
beträchtlichen Umfang erreicht . Cs sei nur an die Herstellung
der Luftpumpen erinnert , die z. B . zur Verfertigung von
Glühbirnen . Röntgenröhren , Kathodenröhren usw . gebraucht
werden. Alle größeren elektrotechnischen und chemischen Fa¬
briken , die Schwerindustrie beschäftigen Physiker in größerer
Zahl . Die Stellung ist vielfach nicht leicht, denn sie erfordert
wissenschaftliche Selbständigkeit; der Physiker soll den
Ingenieur ergänzen. Studierenden dieser Fächer, die wegen
der Uebersüllung des Lehrerstands keine Aussichten auf An¬
stellung im Schuldienst haben, eröffnet sich somit auf dem
genannten Gebiet ein vorläufig noch gutes Arbeitsfeld. Wie
aus den Fachzeitschriften ersichtlich, ist die Nachfrage immer
noch größer als dos Angebot. Wünschenswert wäre , daß die
Ausbildung der Physiker und Mathematiker an den Uni¬
versitäten unL Hochschulen auch den praktischen Bedürfnissen
angepaßt , was allerdings mit gewissen Mehrkosten verbun¬
den sein würde. Cs läge aber im Interesse der einschlägigen
Industrie selbst, tue erforderlichen Mittel , wenigstens zum
Teil , zur Verfügung zu stellen.

Ein wenig bekannter deutscher Spork. Sn der deutschen
Nordseeküste , überall dort, wo Friesen wohnen, ist seit
undenklicher Zeit ein namentlich während der Wintermonate
gern geübter Sport das sogenannte Klootschießen weit
verbreitet und bei jung und alt beliebt . Kloots sind etwa
drei Viertel bis einpfündige, mit Blei ausgegossene Holz¬
kugeln in der Größe eines Tennisballs , die von geschickten
Werfern während der Wintermonate auf der flachen unab¬
sehbaren Marsch oder Geest geschleudert werden. Häufig
führen auf den weiten Marschenwsiden die kräftigsten Irmg -
manner eines Dorfs gegen die klootschleßenden Mann¬
schaften eines Nachbarorts Wettkämpfe aus ; und den Sie¬
gern, d . h. denen, deren Armen die stärkste Wurskraft inne¬
wohnt und die handlichen Kloots am weitesten werfen oder
„schießen" können , winken namhafte , häufig von Körper¬
schaften , Genieinden oder Einzelpersonen gestiftete Geld - und
Ehrenpreise. Stets verfolgen zahlreiche Zuschauer gespannt
den Verlauf eines Klootfchießens . An der Stelle des Ab¬
werfens eines Balls ist die Bahn der Klootschießer gewöhn¬
lich 10, beim „Bahnmeister" 50 und am Ende etwa 100
Meter breit. Dis Parteien werfen abwechselnd . Die Reihen¬
folge wird durch Nummern vestimmt - Stundenweit wird
fongeworfen , bis ein Hörnerruf zur Umkehr erschallt. Dann
wird vttsver zurückgeworfen , bis zum Anfangspunkt des
Ballspiels. — Gut« Werfer sind solche , die die Kloote 80 bi »
tvo Meter west „schießen" können .

Der Garten im Juni
Im Gemäsegarten bat die kalte Witterring im Mai

vis Aussicht auf ein » zeitige Bohnenernte vernichtet : Manche
Aussaat wird trotz des teueren Saatguts wiederholt werden
müssen . Den Tomaten gehts auch nicht besser. Gurken- und
Kürbiskerne verfaulen im Boden, wenn es nicht bald warm
wird . Wer noch Wintergemüse zu pflanzen hat, nütze das
feucht« Wetter aus . Rosenkohl kann noch gepflanzt werden.
Man setzt ihn möglichst weit, damit er sich gut entwickeln kann
und reichlich volle Rosen ansetzt. Er eignet sich deshalb als
Jwischenpflanznug für Buschbohnen . Von Aussaaten sind noch
za erledigen: Blättsrkohl . Salat , Kohlrabi, Endivien zur Ge¬
winnung von Getzpftcmzen, ferner an den bleibenden Stand¬
ort Herbstrüben, Radieschen, Erbsen, Buschbohnen , Möhren,
Winterrettig , Spttntt . Alle lserwerdenden Beete müssen sofort
Wieder neu bsflanzt werden. Cs lassen sich noch Kohlarten,
Sellerie , Salatrüben , Winterendivie, Kopfsalat dazu verwen¬
den. Fleißig ;« Behacken der Bests verhindert die Ünkrautent-
rvicklung und bsgünsttgk das Wachstum der Pflanzen .

Im Obstgarten ist die Vertilgung der Blutlaus an
Apfelbäumen ernstlich zu betreiben. Baumkarbolineum ist
dar beste Mittel. Her Mehltau tritt an Pfirstschen und Apfel¬
bäumen auf. Dis Bespritzungen mit Solbarlösuna sind am
zweckmäßigsten . FruchtstrSucherund Kirschbäume schütze man
gegen Stars . Amseln und Sperlinge . Formobstbäume ver¬
langen rechtzeitige, Entspitzen zu üppig wachsender Holz»
triebe. Veredelungen sind durch Anheften vor dem Ausbrechen
zu schützen .

Im Ziergarten sind die Rosensträucher wiederholt
nach Wicklerräupchen obzusuchen , weil diese Blätter und
Knospen vernichten . Blumenbeete werden neu bepflantt , so¬
weit es nicht bereits End« Mai geschehen. Gartenweg« , Rasen
und Beete sind unkrautfrei zu halten. Man versäume nicht
dag rechtzeitige Anheften von Schlingpflanzen, Rankrosen
und blühenden Gewächsen , die einer Stütz« bedürfen. Abge¬
blühte Stengel sind sofort zu entfernen, wenn nicht Samen¬
zucht getr>ebsn wird , well die weitere Blüte dadurch beeinflußt
wird . Zur Aussaat gelangen Herbstlevkojen , Goldlack, Mar¬
garetennelken. Auch Stauden lassen sich noch säen .

Allerlei
Ein elfjähriger Komponist. Das Oratorium eines elfjäh¬

rigen italienischen Knaben, Rotv Rinaldi , wird demnächst
tn der französischen Stadt Tourcoing in der St - Christophs¬
kirche aufgeführt werden. Das Weck, das „Die Kindheit
Johannes des Tankers" betitelt- ist. bat bereits in Mailand ,

wo Rinaldi lebt , seine Uraufführung erfahren . In Tourcoing
wird der Knabe auch selbst dirigieren. Der jung« Komponist
hat eine kurze Zeit das Mailänder Konservatorium besucht,
aber dann das Oratorium inerhalb eines Jahrs ganz selb¬
ständig ausgearbeiiet .

Veränderte Postmarken. Die Freimarken Zu 30 und
50 -K werden jetzt im Muster der Bergarbeitecmarken auf
weißem Waffelmusterpapier in olivgrüner und hellblauer
Farbe hergestellt . Von den Marken zu 50 werden zu¬
nächst nur Rollenmarken geliefert. Die Marken nach dem
Entwurf Szesztnkat ( mit Posthorn ) werden vor dem Verkauf
der neuen Marken aufgebraucht werden . — Die Postmarken
scheinen Gegenstand der besonderen Sorgfalt der Reichspost¬
verwaltung zu sein. Schade, daß bis jetzt, mit Ausnahme
der Städtebilder , noch nicht eine schöne Marke herausgekom¬
men ist.

Anerfreuliche Prüfungsergebnisse . Im Jahr 1922 sind in
Preußen beim juristischen Examen von 1109 Referendaren
301 d . h . 27,1 Prozent durchgefallen, darunter 61, die die
Prüfung zum zweiten Mal machten .

Sachsen verkauft sein Kupfergeld. Die in den sächsischen
baatskassen noch vorhandenen Kupfermünzen sollen nacheiner Regierungsverordnung nicht ausgegeben, sondern unter
Vermeidung besonderen Aufwands an Ort und Stelle nach
dem Metallwert veräußert werden. Hierbei ist ein Mindest¬
satz von 7 Mark für das Pfennigstück und 12 Mark für das
Zweipfennigstück zu Grunde zu legen .

Errichtung einer Thüringer Hütte in den Alpen. Die
thüringischen Abteilungen des D . u. Oe. Alpenoersins be¬
schlossen , in den Alpen eine gemeinsame Hütte zu erbauen.
Sie soll an den Nordostabhang des Großvenedigers (Tirol )
zu liegen kommen , wo früher das Hobachhaus der Berliner
Abteilung stand.

Der verhängnisvolle hokelverkauf. In Reichenbach in
Schlesien bot der Besitzer des von Friedrich dem Großen er¬
bauten größten und ältesten dortigen Gasthofs „Zum
Schwarzen Adler" dem Finanzamt das Anwesen am 15.
September zum Kauf an zum Preis von 214 Millionen Mk.
Er hatte sich verpflichtet , das Angebot bis 15. November zu
halten . Mittlerweile war aber der Dollar von 1400 auf 7500
gestiegen und in letzter Stunde erklärte das Finanzamt den
Kauf für abgeschlossen. Da aber die Kaufsumme ganz ent¬
wertet war , verlangte der Besitzer eine entsprechend höhere
Summe . Es kam zur gerichtlichen Klage. Das Landgericht
Schweidnitz verurteilte aber den Wirt am 23. Mai 1923 , den
Kauf von 214 Millionen anzuerkennen. Außerdem wurde dem
Verkäufer die Kostenrechnung auferlegt. In dieser wird der
Wert des Gasthoss, den er um 214 Millionen Mark hergeben
soll, auf 120 Millionen angesetzt, die Kosten des Rechts¬
streits betragen somit annähernd 15 Millionen Mark . Der
Besitzer will eine weitere Gerichtsentscheidung herbeiführen
mit der Begründung , daß das Vorgehen des Finanzamts
gegen die guten Sitten verstoße .

Line Erklärung des Ausster- ens der Kulturpflanzen ver¬
flicht Dr. Wilhelm Fließ in seinem im Verlag von Franz
Deuticke in Leipzig und Wien herauskommenden Buch »Der
Ablauf des Lebens"

. Er schreibt : „Normalerweise kommt
die ungeschlechtliche Fortpflanzung nur bei niederen Tieren,
aber sehr ausgebreitet im ganzen Pflanzenreich vor. Und
mit ihr verwandt und im letzten Grunde wesensgleich sin»
die Erscheinungen der Regeneration , der Ergänzung , die wir
auch bei höheren Tieren wahrnehmen . Dieses Ergänzungs¬
vermögen eines Teils zu einem Ganzen besitzen die Pflanzenin höchstem Grad . Bei ihnen sind , soweit wir wissen, all«
Zellen ihres Leibes fähig, zu Brutzellen zu werden, d. h.
den ganzen Pflanzenstock wiederum hervorzubrinaen . Ge¬
wöhnlich werden am Stamm nur die Zellen aus der Näh«
des Blattursprungs zu Sproßansängen . Poch schließlich kann
man von überall her Ableger machen . In der Natur frei¬
lich findet die Fortpflanzung durch Stecklings bei höheren
Pflanzen nur ausnahmsweise statt — ein gewichtigerFinger -
zeig ! — Aber der Gärtner benutzt dieses Ergängzungsoer -
mögen zu seinen schönsten Leistungen. Jeder hat schon ge¬
sehen, wie aus einem in den Boden gesteckten Vegonienblatt
die ganze Pflanze wird und wie an windbrüchigen Bäumen
nahe der Verletzungsstclle aus dem zerbrochenen Holz neue
Schößlinge treiben. Reben und Kartoffeln werden durch Ab¬
leger ungeschlechtlich fortgepflanzt. Und die amerikanische
Wasserpest ttlocies csnscierwig , die nur in weiblichen Exem¬
plaren nach Europa kam , hat sich trotzdem so vermehrt , daß
sie ein« Plage der Flüsse wurde. Cpidemieartig kam sie und
epidemieartig verschwand sie wieder, ohne daß man sie
äußerlich hat bekämpfen können . Und das führt un» auf das
Wesen der Sache. Alle ungeschlechtlich« Fortpflanzung , di«
ja auch bei den «pideniieerzeugenden Bakterien stattfind« ,
ist nicht imstande , ein Wesen dauernd zu erhalten Ja , e«
fragt sich , ob sie überhaupt neu« Generationen heroovzu»
bringen vermag . Ob nicht vielmehr alle Ableger mit der au»
einem befruchteten Keim hervoraeganaenen Mutterpflanze
ein und dasselbe Individuum bilden. Naturfreund « baden
seit Jahren bemerkt , und Ochsenius hat im „Prv .netoeus"
beschrieben , daß unser Alleebaum, die aus dem Orient stam¬
mende Pyramidenpappel , kränkelt und von der
Spitze her verdorrt . Und das tut sie gleichmäßig in ganz
Deutschland, unabhängig von dem sehr verschiedenen Boden,
auf den sie gepflanzt ist , und unabhängig von Insektenfraß
u . dgl . Für diese Ellcheinuna des ganz allgemeinen Nieder¬
gangs der Pappeln hat Ochsenius di« Tatsache verantwort¬
lich gemacht , daß alle unsere Pappeln nur männlichen Ge¬
schlechts und aus Stecklingen gezogen sind und sämtlich
direkt oder indirekt von einem Mutterbaum abstammen» der
vor etwa 100 Jahren aus dem Orient eingesührt und in den
Schloßpark von Dessau verpflanzt wurde. Dort soll sie wegen
Altersschwäche niedergelegt sein. Da die Pappel im Ber-
hältnis zu anderen Bäumen eine nur geringe Lebenszeit
besitzt — Eichen werden über tausend, Mammutbäume über
fünftausend Jahre alt —, so führt Ochsenius diese Erschei¬
nung auf das natürliche Altern und Absterben zurück. Die
Stammpslanze ist greisenhaft geworden und alle ihre Schöß¬
linge werden es zu gleicher Zeit . Denn sie sind nicht ihre
Kinder, sondern sie sind ganz direkt Leib von ihrem Leib ,
und nur gewachsen, nicht geboren,
sr

" Schäferwanderung . Wie die „Franks . Nachr.
" berichten ,

Zieht gegenwärtig ein Schäfer aus der Gegend von Ulm
an der Donau mit seiner aus 256 Schafen bestehenden Herde
!nach Hamburg , um dort die Herde zu verlaufen . Die
Strecke von Ulm bis Frankfurt legte er in drei Wochen zu¬
rück und in der gleichen Zeit hofft er vollends ans Ziel zu
kommen . Herde und Hunde sind wohlauf. Unterwegs hat
er schon einmal eine Schur vorgenommen. Alle fünf Tage
schlachtet er ein Schaf um zu leben und die Unterkunstskosten
zu bestreiten. Die ungeheuren Frachtkosten der Eisenbahn
haben den Mann zu seiner kühnen Wanderung veranlaßt .



Gmünd . 14 . Juni . Aus der Edelmetallind u «
strie . In Verhandlungen zwischen dem Arbeitgeberverband
und den Gewerkschaftsvertretern der Edelmetallindustrie ist
eins 70prozentige Lohnerhöhung ab 9 . Juni vereinbart wor¬
den. Die Vereinbarung gilt jedoch nur bis 21 Juni - Die
Arbeitervertreter hatten eine Sicherung u,u 80 Prozent
beantragt . ^ ^ ^

Erstickte «blinde Reisende " . Als der Dampfer „Sama
Teresa" aus Havanna in einem amerikanischen Hasen em -

tras» fand man in den Kohlenbehältern neun „blinde Rei¬
sende , die sich auf das Schiff eingeschmuggelt hatten, um die
Reise unentgeltlich zu machen . Fünf der Leute waren erstickt .

Handelsnachrichten
Dollarlmrö am 14 . 3unn 108 2?0 (98 997) .

1 Pfund Sterling 503 737 , 1 holl. Gulden 42 792 , 1 Schw . Fr .
19 201 1 franz. Fr . 6785 , 1 belg. Hr . 5885 , 1 ital . Lire 4987 ,
1 österr . Kr 1 51,1 tschech . Kr . 3172 , 1 poln . Mark 1 .24.

Die schwebende Reichsschuld ist nach dem Ausweis des Reichs¬
finanzministeriums im Monat Mai auf rund 12 901 .09 Milliarden
Mark angewachsen. Die Zunahme gegenüber dem April betragt
2609 .9 Milliarden , wovon 2056 Milliarden aus die Geireideverjor -

gung entfallen .
Der Banknokenumlauf ist !n der ersten Iunirvoche um 745 .8 auf

9309.6 Milliarden , derjenige der Darlehnskassenscheine um 59 Mil¬
lionen auf 12 .4 Milliarden Mark gestiegen .

Weizenmehlprels der Südd . Mühlenvereinigung am 14. lluni :
570 000 (530 000 ) Mark für 100 Kilo.

Mannheimer Produktenbörse , 14. Juni . Die heutige Börse ver -
kehrte angesichts der Vorgänge am Devisenmarkt wieder in sehr
fester Haltung . Verlangt wurden sür die 100 Kilo bahnfrei Mann¬
heim alles in 1000 -4t : Weizen 340 bis 380 , Roggen 290 bis 300,
Gerste 260 bis 270 , Hafer 200 bis 235 , Mais 330, Wiesenheu alte
Ernte 74 bis 80 , Prehstroh 70 bis 77 , gebundenes Stroh 70 . Bier -
lieber mit Sack 125 . Rohmelasse 122 . Am Mehlmarkt war die
Haltung gleichfalls sehr fest .

Markte
Mannheimer Ktelnviehmarkk vom 14. lluni . Zum heutigen Klein¬

viehmarkt wurden Angeführt und per Pfund Lebendgewicht gehan¬
delt : 95 Kälber 5600 bis 6200 -K. 15 Schafe 3000 bis 4000 M, 50
Schweine 6700 bis 7200 -K , 650 Ferkel und Läufer für das Stück
160 000 bis 350 000 -K. Marktverlauf mit Schweinen langsam , klei¬
ner Üeberskand: mit Kälbern langsam , ausverkauft : Ferkel und Läu-
ser gleichfalls langsam , nicht ausverkaufk .

Skoktgark, 14 . Juni . Weitere Preiserhöhung am
Viehmark k. Dem Donnerstagmarkt am Vieh - und Schlacht¬
hof waren zugeführt : 56 Ochsen, 29 Bullen , 160 llungbullen , 126
Iungrinder , 176 Kühe, 373 Kälber , 855 Schweine , 103 Schafe ,
3 Ziegen . Erlös aus je 1 Dfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . : 6200
bis 6450 ( letzter Markt : 5800 bis 6200 ) . 2 : 5000 bis 6000 (4300
bis 5500) , Bullen 1 -: 5800 bis 6000 (5200 bis 5500 ) , 2 . : 4800 bis
1400 (4500 bis 4800) , Zungrinder 1 . : 6300 bis 6600 (6000 bis 6300 ) ,
2. : 5600 bis 6000 (5300 bis 5700 ) , 3 . : 4800 bis 5300 (4400 bis 5000).
Kühe 1 . : 4000 bis 5400 (4800 bis 5200) , 2 . : 3900 bis 4700 (3600 bis
4400 ) . 8 . : 2800 bis 3700 (2600 bis 3200 ) , Kälber 1 . : 6300 bis 6500
( 6100 bis 6300 ) , 2 . : 5900 bis 6100 (5800 bis 6000 ) . 3 . : 5100 biS
5700 (5000 bis 5500) . Schweine 1 . : 7300 bis 7600 (7000 bis 7200 ) ,
2 . : 7000 bis 7200 (6600 bis 68001 . 3 : 6400 hiS 6800 (5400 bis
80M ) -4t. Verlauf des Marktes : bei Großvieh und Schweinen leb¬
haft , bei Kälbern mäßig belebt .

Leutkirch , 14 . öuni . Zufuhr : 50 Ka . Weizen , 432 Kg . Gerste und
190 Kg. Haber . Er ' öS für Weizen 280 OM, für Gerste 174 OM bis
176 MO -4t. Haber blieb stehen.

Der Saakenstand Anfang ckuni in Württemberg , Baden und Im
Reich : Minterweizen 2,5 . 2 .4, 2 .5 : Sommerweizen 2,8 , 2,4 , 2 .7 :
Winkerspelz 2,5 . 2,3, 2,5 : Winkerrogqen S, 2,5 , 2,6 : Sommerroggen
2 .9, 2.4 . 2 .7: Wintergerste 2 .8 . 2 .3 . 2 .7 : Sommergerste 2 .5 . 2 .3 . 2 .5 :

Hafer 2,8 . 2 .3. 2,7 ; Kartoffeln 2 .8 . 2 .9 : Zuckerr- ben 2,7 . — . 2,9 ;
Futterrüben 2 .9 , — , 3,1 ; Klee 2 .8 . 2 .2, 2,5 : Luzerne 2,6 , 2,1 , 2,5;
Bewässerungswiesen 2 .4 , 2,2 , 2,1 , andere Wiesen 2,5, 2,3, 2,6.

Reiche Beerencrnke in Sachsen . Aus Sachsen wird berichtet,
daß in dieiem 3ahr nicht nur die Heidel - und Dreilelbeeren , son¬
dern die Erd - , Broun - und Himbeeren eine außerordentlich reiche
Ernte versvrechen und den Sammlern hoben Verdienst bringen
werden . Auch die Birkenpilze , GeR - und Stockschwämme werden
schon in großer Zab ! gesammelt . Aehnlich lauten die Berichte aus
dem Bayerischen Wald .

Das We -ier
Der Lufkwirbel über Skandinavien hat sich verliest . Am SamS -

tag und Sonntag ist bei fortgesetzt nordwestlichen Winden immer
noch kühles und vielfach regnerisches Wetter zu erwarten .

Von Leo Tolstoi .
I.

Tie erste Version der Geschichte des Bienenstocks wurde
von einer Drohne , dem Historiographen Prupru , die
andere von einer Arbeitsbiene verfaßt .

Tie von der Drohne verfaßte Geschichte deS Bienen¬
stocks mit dem Rindendeckel beginnt mit dem Verzeichnis
der benutzten Materialien und Quellen . Tiefe Materialien
und Quellen sind : die Memoiren berühmter Drohnen : der
Briefwechsel Seiner Hoheit des Trohnenpmnzen Tebe
sen . mit Seiner Turchlaucht Knku jun . : das Jour¬
nal des Hofquartiermeisters : die mündlichen Neber -
lieferungen , Lieder und Romanzen der Drohnen ; die
Akten der zwischen Drohnen und Bienen geführten Krimi¬
nal - und Zivilprozesse : die Reisebeschreibungender Käfer,
der Mücken und der Drohnen aus anderen Bienenstöcken ;
die statistischen Angaben über die Menge des Honigs in
den verschiedenenLebensperioden des Bienenstocks.

Tie von dem Historiographen Prupru verfaßte Ge¬
schichte des Bienenstocks mit dem Rindendeckel beginnt mit
der Zeit des ersten Schwärmens der Bienen und dem Er¬
scheinen der Drohnen . Nach der Schilderung der Drohne
Prupru war die Zeit vom 6 . Juni bis zum Peterpanlstag
die Blütezeit des Bienenstocks mit dem Rindendeckel.
Tie Macht und der Reichtum des Bienenstocks erregte
die Aufmerksamkeit aller anderen Bienenstöcke , weckte
den Neid der Nachbarn und lockte berühmte Besucher an .
Ter Bienenstockstand damals unter der höchsteigenenPro¬
tektion des Großvaters Anissim. Zn dieser Zeit arbeiteten
sämtliche Bienenstöcke , und auch die Bewohner des Bie¬
nenstocks mit dem Rindendeckel waren eifrig bei der Ar¬
beit . Ter Hauptvorzug dieses Bienenstocks aber bestand
darin , daß er zuerst unter allen Bienenstöcken die Droh¬
nen zur Welt gebracht hatte , di ? ihm sowohl durch die
von ihnen versehene innere Verwaltung wie durch ihre
auswärtigen Beziehungen zum Ruhme verhelfen . Es gibt
und gab zahlreiche Bienenstöcke ohne historischen Rulnn .
Sie leben, ohne sich ihrer ^ istenz bewußt zu werden -
leben und sterben im Dunkel der Vergessenheit ; ganz an¬
ders aber stand die Sache bei dem Bienenstock mit dem
Rindendeckel . In der zweiten Nachmittagsstunde , als die
Arbeitsbiene einem Lasttier gleich ihre ununterbrochene
hergebrachte niedrige Arbeit verrichtete, indem sie Honig
und Blutenstaub für die Kinder heranschleppte, flogen
die Drohnen zuni erstenmal aus . Die diesen Ausflug mit
angesehen haben , behaupten einstimmig, daß die Welt
niemals ein so großartiges Schauspiel erleid Tie
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großen , schwarzen, zottigen , seiften Drohnen , eine präch¬
tiger als die andere , kamen aus dem Flugloch hervor , und
anstatt , wie die einfachen Bienen , sofort über den Zaun
in den Wald und auf die Wiese nach Nahrung zu s .

' i -gcu ,
stiegen sie in die Höhe , beschrieben einen Kreis in der Lust
und schwebten wie die Adler über den Bienenstöcken da¬
hin . Dieses Schauspiel war so herrlich und grandios , daß
inan es ohne Tränen der Rührung nicht arrsehen konnte,
und noch grandioser wurde es durch seine tiefere Bedeu¬
tung . Nachdem die D '' -Hnm den Bienenstock verlassen hat¬
ten , verkündete die einzelne von ihnen mit kau e >. T . oin-
petentönen ihre Ansicht über die Aufgaben der Staats¬
verwaltung und die in ihr bevorstehenden Veränderungen
und Reformen . Tie Aufmerksamkeit der Versammlung
war vorzugsweise ans die Lage und die Tätigkeit der Ar¬
beitsbienen gerichtet, die nach der allgemeinen Auffassung
als unbefriedigend und verbesserungsbedürftig angesehen
wurde . Tie Versammlung verteilte die verschiedenen B ' r-
waltungsaeöietc unter sich und schritt sogleich an die Er¬
örterung der Maßnahmen , die di - Tätigkeit der

.
Arbeits¬

bienen heben und fördern sollten . Man wählte die Regen¬
ten , ihre Gehilfen und die Gehilfen der Gehilfen : die
Moralzensoren , Aufseher, Hüter der Sittlichkeit , Richter ,
Priester , Dichtern sw . , und sür alle wurde ein bestimmtes
Gehalt nebst Gratifikationen festgesetzt. Nach Ansicht der
Wähler wie der Gewühlten hatte man die hervorragend¬
sten Drohnen gewählt . Unter ihnen befanden sich alle
Leuchten der Wissenschaft, jene Schur berühmter Geister,
die ihrer Zeit den unauslöschlichen Stempel der Größe
ausgeprägt hatten .

Lange umkreisten sie mit lautem Trompetenschall dre
Bienenstöcke und stießen dabei mit den nach Futter aus¬
fliegenden Arbeitsbienen zusammen , die die ganze Große
des zu ihrem Besten vollbrachten Werkes noch gar nicht
begriffen . Vielfach waren die undankbaren Bienen sich gar
nicht klar darüber , was die Drohnen alles für sie taten ,
und sie äußerten , wenn sie unter sich waren , sogar ihre
Unzufriedenheit über deren Tätigkeit . So findet sich in
dem Tagebuch einer Biene ans dieser Zeit folgende ŝtelle :

„ Un'erc Herren waren heute ganz außer Rand und Band ,
wohl vier und eine halbe Stunde lang umkreisten sie die
Bienenstöcke ohne jeven Zweck und störten das Volk nur
bei der Arbeit . Erst gegen vier Uhr entfernten sie sich .
Obgleich sie nichts getan hatlc-n . waren sie doch ganz er-

Mpft und begannen sogleich drausloszusressen . Na ,
Gott verzeih' s ihnen . Es wird auch für « e reichen . Nur
schade, daß sie uns bei der Arbeit stören .

"

Heiteres .
A - L Verteidigungsrede . „Dem Angeklagten hat' Le keine energische Hand zur Seite gestanden , die

ihn vom Abgrunde weggezogen und ihm zugerusen
hätte : Bi - hierher und nicht weiter .

"
Absage . Ein Kleinrentner spricht an einer Woh--

nungStür vor : „Entschuldigen Sie , bitte , hätte der
Herr Doktor vielleicht eine Hose übrig ?" — „Nein ,
mein lieber Mann , ich bin selber nicht auf Hosen
gebettet .

" („Jugend .
")

Wort gehalten . „Die Goldinuhr , die ich bei Ihnen
gekauft habe , geht ja nicht , und Sie haben mir auf
Ehrenwort versichert , daß diese Uhren vorzüglich gin¬
gen ." — „Allerdings , sie gehen auch vorzüglich , denn
jeden Tag verkaufe ich zebn Stück davon !"

Dollarkurs am 15 . Juni vormittags 11 Uhr : 105 500 .

Eiernudeln-Berkauf.
Der letzte Verkauf von Eiergemüsenudeln zum Preise

von 1800 Mark pro Pfund findet morgen Samstag , den
16 . Juni , von vorm . 7 Uhr in der alten Volksschule statt.
Die Abgabe erfolgt nur an diejenigen Familien , die bis
jetzt noch keine Nudeln erhalten haben .

Stadts chultheitzenamt.

IMer RltWerksbunii.
Samstag abend 8^ Uhr

Versammlung
im Gasthaus zur „ Srlberburg " .

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Der Vorstand .

treffen demnächst ein und nimmt Bestellungen entgegen

Fritz Krauß , MWjlk. M

Zu verlausen
Kaufhaus und Pension
(25 möblierte Zimmer ) in einer Badestadt , Strecke Calw -
Pforzheim samt vielem Inventar . Anzahlung sofort bar
260 Millionen Mark .

Ernstliche Käufer wenden sich an

I . Proß, Bad Temach.
Telephon 18.

ÄkV Rückporto erbeten . !

ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung betrachten zu wollen.

Hochzeits -Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte , sowie Schulkameraden und Schulkame-
rädinnen zu unserer am Samstag , den 16 . Juni
im Bahnhvfhotel stattfindenden

Fabrikarbeiter , Sohn des Tochter des
Wilhelm Eimon , Fabrikarbeiter Albert Bott , Dienstmann

Kirchgang um 1 Uhr vom Cafe Schmid aus .

Wche Ziege,
mit 2 Jungen

zu verkaufen .
Zu jerfragen in der Tag¬

blatt -Geschäftsstelle.

Kleinem Kleider¬
kasten, WiselpM,

Nsltzarilitur,
Fauteuil, Spiegel,

zu verkaufen .
Wer , sagt die Tagblatt -

Geschästsstelle.

Za lMsei geW
Billa,

Whn> «d. GWfKhm
am hiesigen Platze od . nächste
Umgebung .

Angebote erbeten an
I . Proß Bad Teinach,

Telefon 18.

Müeil '
iiliMIeruMle

klotsl Mo Ickricke
vir . : IV. Kuli

?
Wellen Ldellä pliriitt ,9 vdr

----- Landes Kurtheater Wildbad - ----
Freitag , den 15. Zuni Samstag , den 16 . Juni

Der blaue Heinrich „ Rigoletto "
Schwank i» 3 Akten. Oper in 4 Akten von Verdi

Samstag abend 8 Uhr
sml !. Mer mit M

md WW
in der Turnhalle .

Der Vorstand .

Vs8 glsur. krunIIIemnMrsmm
Auftreten erster Künstler

KrstkIassiZe KünstlerkapsIIe
Vornehm einZerjcdtet . vokal
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Osk . Surgiispri fi'ioi'riisim
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empkieklt

iür ciis Zsison --NW
VorkZngs jsüsp Art , Oskoraiionsstoffs

IVlslnsirsnstofss, ^sequsrel -Orsüs
rsppioks , L-Zuisnstoffs,

Lksisslongus -Osolrsn» Iisokrlsoksn

Gerster
'
s MmWeil

von einfachster bis feinster Ausführung
in allen Möbelsorten , erstklassige Fabrikate mit
langjähriger Garantie , kaufen Sie zu noch sehr
günstigen Preisen . Teilzahlung gestattet .

Auf Verlangen komme ich ins Haus .
>»» Sichern Sie sich vor neuen Aufschlägen , m»

». AM«. M«MM. kksttgM 7

Malloerein
NMÄ .

vereinigter Fußdol -
und Sportverein .

Morgen Samstag
abend 1 - 9 Uhr

MMiMkjMMlMg
im Ratskeller (Nebenz ) .

Zahlreiches Erscheinen wird
erwartet .

Der Ausschuß .
Um 8 Uhr ebendaselbst

ÄsW -Wllg.
Der Vorstand .

KM Aru-Miu
AWlld .

Unser aktives Mitglied
Wilhelm Simon

feiert am Samstag , 16 . Juni
im Bahnhofhotel seine

Hochzeit
und ist Einladung an den
Verein hiezu ergangen .

Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet .

Der Vorstand .
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